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er fjct'i mW bagu geholfen, baft bier jfitm, bic Sinematogmphie iftre jeg ige

meltbci)errîd)enbe ©röfte errang.
Sammle mar einer bor erircn in Slmerita, bie fid; eine eigene derlei!)

rrganiiatien feftufen; bie[e baute fid} fo aus, baft bergeil bie Unioerfal allein
in Stmerifa nid;t meniger als 48 eigene Filialen bat, mogu nod) Filialen
unb Sertricbstielleo in fremben Säubern fommen. So fcmiml es, baft
Unioerfai^ilme beute in ber gangen Sßett beim ^ubtüum belanni unb
belieb; fine.

Sie ScbaUfpieter ber Unioerfal gctftten mit gu ben heften ber SBeli. £)er~-

geftellt merbett bie fyilmc in ber meltberiibmten „llnioerfal ©i tt)", ber am
erbarmten „^ilmbauptftalbt ber 2ßelt". Sticht meniiger als bnr'iftfdjnittlid}
25 Steigiffeure finb bort alltäglich mit ber .fterfteltung oon filmen befd)äf=
tiai, lînirerfai ©itg ift eine Stobt, bie nur gu biiefem fftmeefe errichtet mürbe.
Sides, mas SGtenfdjenfirm fid) erbenfett tonnte, ifi hier gu finben. Sie ge*
fomte ©mmohnerfcbnfi beftebt aus Sd)aufpielern ober bodi Seuten, bie in
ircenbeiner Sc.gte.hunp gum Çitme fteben.

5flm=£f)epaare
©s ift eigentlich eine unbanfbare Slufgabe, SBerimutstropfen in ben

|d)äumben SBein überqueüenber Sihobegeifterung gu träufeln. Slber bie
5THäbef)en unb grauen, bie fid) oon Sruno Saftners eleganter gtgur immer
begaubern laffen, muffen es enblid) einmal mifflen, baft biefer Sytüy Dieter
riibrenber Sdbaufpieto unb faft unglaublicheT Slbenteuer fefton längere $eit
giüdlid) oerbeiratet ift, unb gm or mit 3ba Sßüft, bie im Serliner Sübnem
leben einen guten Sternen bed, ber fid) auf nodi) beffere Seiftungen arönbet.

Sie entgüdenbe ©arola Soelle, bie fo oft im ffiim Serheiraiete unb oon
fo oielen SSadfifcben Umfdjroärmte, ift ebenfalls glücflidjc ©befrau. 3br
Sftann ift ©ruft Stabl=3tad)baur, ber im $ilm mit ihr, manchmal auch ohne
fie, aufterorbentlid) Diel befiftäftigt ift, unb ber als Siftaufpieler unb' 9te=
gtffeur auch im Sübnenleben eine Stolle fpiett.

©onrab 93eibt, im {yiltn oft ein SMiftling unb Sebcmamt, ift ein Immer
foliber unb treuer ©begatte. Seine ©efäbrtift, ©uffg Sjotl, gehört gu ben be=

beutenbften Sreitlbioen ber ©egenmart, bie, mie eirtft Sfoette ©ilbert in
fvrantreid), burd) bie ©igenart bes Sortrags unb burift bie Sßabl ihrer
Sieber fo etmas mie eine Stoffe für fieb) bilbet.

Soe SOtag bat ftijon oor febt oielen Sahiren mit SOtia SJlag auf bem
Stanbesamt geftanben. ©r' fcftäftt >an ber berühmten unb beliebten Sioa
md)t nur bas fünfilerifcbe Sonnen, fonbern auch ben Slpfelftrubel, ben fie,
ein eifttes öfterreiebifebes Sinb, mit ebenfo grofter Sotlenbung treiert mie
bie „Herrin ber SBelt". ®oa SRgg, bie junge Socftter bes genialen ©be-
paares, ift mobl eine ber jüngften gilmbioen, unb es ift nicht unintereffant,
gu beobachten, mie ber Sinter bie fünftlerifche Oberleitung bei bem gilm=
fihaufpiel ber Xod)ter bat, roäbrenb bie SJlutter intereffiert unb neibios gm
fiebt. Steiblos —meil gm ifeben ©oai unbi SJlia noch ein grofter, btmmelroeiter
Unterfd)ieb blafft: Stuf ber einen Seite ber Slnfang auf ber Seiter bes
Dtubmes, auf ber anbeten Seite bödjfte Sollenbung, meltgefeftigte Stellung.

Stil biefe ©ben finb glüeflith, ebenfo glüdlid) mie etma bie ©be Steint)oti>
Sdjtingels mit fymne Srinfmann, mie bie 5ßaul Sßegeners mit Sgb« Sab
monorna, ein SBemeis bafür, baft bie tanbläufige Slnficht über oermäblte
Scbaufpieler unb Schaufpielerinnen abfotut unrichtig ift. 58obememirtfd)aft
ift beute für bie mirtlichen Sönner unter ben Sarftellern ttnferer Sühnen
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er hat mit dazu geholfen-, daß der Fikm, die Kinematographie ihre jetzige
Weltbeherrschende Größe errang.

Lammte war einer der ersten in Amerika/die sich eine eigene
Verleihorganisation schufen; diese baute sich so aus, daß derzeit die Universal allein
in "Amerika nicht weniger -als 48 eigene Filialen hat, wozu noch Filialen
und Vertriebsstellen -in fremden Ländern kommen. So kommt es, daß
Universal-Fiime heute in der ganzen Welt beim Publikum bekannt und
betteln sine.

Die Schauspieler der Universal zählen mit zu den besten der Welt.
Hergestellt werden die Filme in der weltberühmten „Universal City", der
anerkannten „Filmhauptstadt der Welt". Nicht weniger als durchschnittlich
25 Regisseure sind dort alltäglich mit der Herstellung von Filmen beschäs-
tiat. Universal City ist eine Stadt, die nur zu diesem Zwecke errichtet würd«.
Alles, was Menschensinn sich erdenken könnte, ist hier zu finden. Die
gesamte Einwohnerschaft besteht aus Schauspielern oder doch Leuten, die in
irgendeiner Beziehung zum Filme stehen.

Mm-Lhepclclre
Es ist eigentlich eine undankbare Ausgabe, Wermutstropsen in den

schäumden Wein überquellender Killobegeisterung zu träufeln. Aber die
Mädchen und Frauen, die sich von Bruno Kastners eleganter Figur immer
bezaubern lassen, müssen es endlich einmal wissen, -daß dieser Held vieler
rührender Schauspiele und fast unglaublicher Abenteuer schon längere Zeit
glücklich verheiratet ist, und zwar mit Ida Wüst, die im Berliner Bühnenleben

einen guten Namen hat, der sich auf noch bessere Leistungen aründer.
Die entzückende Carola Toelle, die so oft im Film Verheiratete und von

so vielen Backfischen Umschwärmte, ist ebenfalls glückliche Ehefrau. Ihr
Mann ist Ernst Stahl-Nachbaur, der im Film mit ihr, manchmal auch ohne
sie, außerordentlich viel beschäftigt ist, und der als Schauspieler und
Regisseur auch im Bühnenleben eine Rolle spielt.

Conrad Veidt, im Film oft ein Wüstling und Lebemann, ist ein braver
solider und treuer Ehegatte. Seine Gefährtin, Gussy Holt, gehört zu den
bedeutendsten Brettldiven der Gegenwart, die, wie einst Pvette Gilbert in
Frankreich, durch die Eigenart des Vortrags und durch die Wahl ihrer
Lieder so etwas wie eine Klasse für sich- bildet.

Joe May hat schon vor sehr vielen Jahren mit Mia May auf dem
Standesamt gestanden. Er schätzt -an der berühmten und beliebten Diva
nicht nur das künstlerische Können, sondern auch den Apfelstrudel, den sie,
ein echtes österreichisches Kind, mit ebenso großer Vollendung kreiert wie
die „Herrin der Welt". Eva May, die junge Tochter des genialen
Ehepaares, ist wohl eine der jüngsten Filmdiven, und es ist nicht uninteressant,
zu beobachten, wie der Vater die künstlerische Oberleitung bei dem
Filmschauspiel der Tochter Hat, -während die Mutter interessiert und neidlos
zusieht. Neidlos —weil zwischen Eva und- Mia noch ein großer, himmelweiter
Unterschied klafft: Auf der einen Seite der Anfang auf der Leiter des
Ruhmes, auf der anderen Seite höchste Vollendung, weltgefestigte Stellung.

All diese Ehen sind glücklich, ebenso glücklich wie etwa die Ehe Reinhold
Schünzels mit Hanne Brinkmann, wie die Paul Wegeners mit Lyd« Sal-
monowa, ein Beweis dafür, daß die landläufige Ansicht über vermählte
Schauspieler und Schauspielerinnen absolut unrichtig ist. Bohömewirtschaft
ist heute für die wirklichen Könner unter den Darstellern unserer Bühnen
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uni) bes g ilms etroag Uubefanntes. ®er bag Vergnügen I) at, bei Sühnen*
unb Stinogröffert gu (Safte gu fein, freut fid) über gefdpnacfooll und erlefen
ausgeftattete Säume, ift begeistert non bem gemütlichen, amheitnelnben,
familiären Ion, ber bort berrfdjt. DBenn gar erft, mie in nieten gälten, aug
DRann unb grau tu if flieh gamilie "gerootben ift, ferait bag ©lüd feiine
©rengen. 21 ber barüber feil nicht aug ber Schule geplaudert tu erb en, denn
eg ftört oielleufn bad) bie gllufion, roerat man erfährt, bah ju 5}aufe nteh»
rere Slinberdjen bie elegante, moitbäne grau umfdjroärm'en, bie im Ätna
nod) immer bie jugendliche Di a toe non Sed)gehn fpielt.

Dlun aber foil barauf hi'ngeroiefen roerben, bah fid) beide Seile oft in
ber fünf11erifd)en Slrbeit ergänzen unb unterftühen. So fdjreibt Sba DBüft
für ihren Sruno DRanuifripte, fo unter itiiigt Sfäthe Sorfci) ihren DRann,
.harrt] ßiebtfe, beim Studium feiner SR oll en, unb fo arbeiten Stub ©gebe
Di iffen unb ©eorg Dlleranber manchmal im gleichen gilm alg partner, oft
alg ©egcnfpielcr, hier unb da aber auch bei Unternehmungen, bie fid] ge=
fchäftlid) ftarf befehden. Oft haben fid) bie ißaare'erft bei ber SXrbeit fennen
unb fchähen gelernt. So heiratete fet)ort mancher Dlegiffleur feinen erfolg»
reichen Star, mancher ©tar feinen Diegiffeur, meil er nicht nur in ber 2lr=
beit, fenbern aud) int ßeben nicht mehr ohne ihn augfommen fonnte.

Sen ben meiften tiefer ©hen roeih im allgemeinen bie grofje Öffenf
lidjfeit tiichtg ober mill nichts miffert, gerade alg ob. ber männliche ober
roeibtkhe gilmftern fein Stecht darauf hätte, bie Dlolle beg ©hemanneg ober
ber ^örtlichen ©afin, bie jeder fo oft im gilm gu oerförpern hat, aud) im
ßeben gu fpielen.

IDIe ein (Trickfilm entfte^t
DBoht jeder, ber im Stino einen gegeidjneten Sridfilm gefehen hat, h°t

fi<h bie grage oorgelegt, toie roobl ein foldjer gilm gemacht roird. Siefe
grage foil im folgenden beannoortet toerben.

Unter Sricffitm: oerfteht man einen gilm, ber nicht ber Diatur, fondera
Silb für Süd nach einzelnen g cid;nun g en aufgenommen ift. Dlngcnommen
bie fiäüge ein eg foldjen gilmeg beträgt 60—70 DReter, fo finb bei 52 Sil»
bern pro DReter 3120 big 3640 Silber aufgunehmen. Sa nun burd)fd)mtt=
lieh nad) je 4—7 Silbern eine Seränberung eintritt, fo finb etroa 4—500
eingelnc geichnungen angufertigen, bie in den Seilen beg Silbeg, mo feine
Seroegmtp oor fich geht, genau übereinftimmen müffen. hot man bei einem
Silbe toenig Setoeguna, fo fann man mit Dluflegem arbeiten, ©g foil g. S.
bie S jene aug DRor unb DRorilg bargeftellt toerben, too beibe bie Srüde an»
fägen. gn biefein galle torch man nicht für bie toteberholenbe Sägeberoe»
gung eingeltie oollftärtbige geidjnungen beg gangen Silbeg anfertigen, fon»
bern bie ßanbfchaft mit allem, mag fich n i d) t oeränbern foil, alg Unter»
läge benutgen unb nur bie Seile, in denen eine Seroegung oor fid) geht,
auf Sapier aufgeid)neit unb augfd)tteiben. Siefe auggefchrcittenen, bie je»
meilige Seroegung barftellertben Seile merben nun in ber richtigen Dteihem»
folge aufgelegt unb' photographiert. Se nad) ber 2lrt ber Semegung finb
— in ber hauptfadje bei Uitterhaltungg» unb Seflamefilmen — mehr ober
roeniger Stufleger gu oermenben. Sa eg fich größtenteils um Strichgeichnun»
gen handelt, fo läßt man, ber 2Birflid)feit entfprechenb, bie geichnung
fchmarg auf me if; erfd)eircen. Sei roiffenfchaftlichen, g. S. aftronomifchen
unb tnathentatifchen geichenfifmen dagegen roählt man mit Sorliebe die
umgefehrte Sarftellunggart^ roeih auf fchmargem Untergrunb, roeil dadurch
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und des Films etwas Unbekanntes. Wer das Vergnügen hat, bei Bühnen-
und Kinogrößen zu Gaste zu sein, freut sich über geschmackvoll und erlesen
ausgestattete Räume, ist begeistert von dem gemütlichen, anheimelnden,
familiären Ton, der dort herrscht. Wenn gar erst, wie in vielen Fällen, aus
Mann und Frau wirklich Familie "geworden ist, kennt das Glück keine
Grenzen. Aber darüber soll nicht aus der Schule geplaudert werden, denn
es stört vielleicht doch die Illusion, wenn man erfährt, daß zu Hause mehrere

Kinderchen die elegante, mondäne Frau umschwärmen, die im Kino
noch immer die jugendliche Naive von Sechzehn spielt.

Nun aber soll daraus hingewiesen werden, daß sich beide Teile oft in
der künstlerischen Arbeit ergänzen und unterstützen. So schreibt Ida Wüst
für ihren Bruno Manuskripte, so unterstützt Käthe Dorsch ihren Mann,
Harry Liedtke, beim Studium seiner Rollen, und so arbeiten And Egede
Nissen und Georg Alexander manchmal im gleichen Film als Partner, oft
als Gegenspieler, hier und da aber auch bei Unternehmungen, die sich
geschäftlich stark befehden. Ost Haben sich die Paare'erst bei der Arbeit kennen
und schätzen gelernt. So heiratete schon mancher Regisseur seinen
erfolgreichen Star, mancher Star seinen Regisseur, weil er nicht nur in der
Arbeit, sondern auch im Leben nicht mehr ohne ihn auskommen konnte.

Von den meisten dieser Ehen weiß im allgemeinen die große Öffentlichkeit

nichts oder will nichts wissen, gerade als ob der männliche oder
weibliche Filmstern kein Recht darauf hätte, die Rolle des Ehemannes oder
der zärtlichen Gatin, die jeder so oft im Film zu verkörpern hat, auch im
Leben zu spielen.

NNe ein Trickfilm entsteht
Wohl jeder, der im Kino einen gezeichneten Trickfilm gesehen hat, hat

sich die Frage vorgelegt, wie wohl ein solcher Film gemacht wird. Diese
Frage soll im folgenden beantwortet werden.

Unter Trickfilm versteht man einen Film, der nicht der Natur, sondern
Bild für Bild nach einzelnen! Zeichnungen ausgenommen ist. Angenommen
die Länge eines solchen Filmes beträgt 60—70 Meter, so sind bei 52
Bildern pro Meter 3120 bis 36-10 Bilder aufzunehmen. Da nun durchschnittlich

nach je 4—7 Bildern eine Veränderung eintritt, so sind etwa 4—300
einzelne Zeichnungen anzufertigen, die in den Teilen des Bildes, wo keine
Bewegung vor sich geht, genau übereinstimmen müssen. Hat man bei einem
Bilde wenig Bewegung, so kann man mit Auflegern arbeiten. Es soll z. B.
die Szene aus Max und Moritz dargestellt werden, wo beide die Brücke
ansägen. In diesem Falle wird man nicht für die wiederholende Sägebewegung

einzelne vollständige Zeichnungen des ganzen Bildes anfertigen,
sondern die Landschaft mit allem, was sich nicht verändern soll, als Unterlage

benutzen und nur die Teile, in denen eins Bewegung vor sich geht,
auf Papier aufzeichnen und ausschneiden. Diese ausgeschnittenen, die
jeweilige Bewegung darstellenden Teile werden nun in der richtigen Reihenfolge

aufgelegt und photographiert. Je nach der Art der Bewegung sind
— in der .Hauptsache bei Unterhallungs- und Reklamesilmen — mehr oder
weniger Ausleger zu verwenden. Da es sich größtenteils um Strichzeichnungen

handelt, so läßt man, der Wirklichkeit entsprechend, die Zeichnung
schwarz auf weiß erscheinen. Bei wissenschaftlichen, z. B. astronomischen
und mathematischen Zeichenfilmen dagegen wählt man mit Vorliebe die
umgekehrte Darstellungsartz weiß auf schwarzem Untergrund, weil dadurch
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